
InsituformNews

STÄRKE IM Ganzen

Ausgabe 01|11 – Februar 2011

Technologie
Service
Umwelt

SPEZIAL: Schacht- und  

Großprofilsanierung

GFK-Maßfertigung: Maulprofil-Wickelrohre des Systens  
AMIREN vor der Kulisse des Gohliser Schlösschen.



AKTUELLES

„gstt-award 2010“

Sie lesen in dieser Ausgabe: 
„GSTT-Award 2010“										          02

Spritzbeton im Haubenkanal 2525/2290mm in der Dresdner Altstadt					     03-04

Vorgehensweise für die Zustandsbewertung von Großprofilen						      05-06

Ein „markantes blaues Maul“ für den Poetenweg							       07-09

Schachtsanierung – wirtschaftlich, effizient und dauerhaft						      10-11

Seite 02

Vorankündigung: 40 Jahre Insituform Schlauchlining: Rück-, Ein- und Ausblicke

Goldener „GSTT-Award“ für die Stadt-
entwässerung Dresden GmbH

Erstmalig wurde anlässlich der DWA Sa-
nierungstage in Dortmund am 08.12. der 
„GSTT-Award 2010“ für innovative und 
bedeutende Projekte im Bereich des gra-
benlosen Bauens verliehen. Der DWA-
Moderator Prof. Dr. Wagner und der Vor-
standsvorsitzende der GSTT Prof. Jens 
Hölterhoff übergaben die Pokale an die 
Preisträger.

Die Stadtentwässerung Dresden GmbH 
(SEDD) bekam den ersten Preis für das 
Projekt „Kanalsanierung Altstädter Ab-
fangkanal in Dresden“ verliehen. Für die 
Sanierung des Altstädter Abfangkanals 

mit GFK-Vollprofilrohren bis 2900/2780 mm 
auf 1320m Länge einschließlich der Sa-
nierung von 20 Einsteig- und Lüftungs-
schächten sowie der Beschichtung dreier 
Bauwerke wurde ein Investitionsvolumen 
von ca. 10 Mio. Euro bereitgestellt. Die 
ARGE Insituform / Heinrich Lauber GmbH, 
welche den Zuschlag erhielt, konnte nach 
gut 1,5 Jahren den sanierten Bauab-
schnitt zur vollsten Zufriedenheit des Auf-
traggebers übergeben.

Der GSTT-Preis in Silber ging an das Tief-
bauamt Dortmund für das Projekt „Haupt-
sammler Tremoniastraße“ und in Bronze 
an die Landeshauptstadt München, 
Münchner Stadtentwässerung, für die 
„Sanierung des Abwasserkanals Mün-

chen Thierschstrasse“.  
Auch hierzu Herzlichen Glückwunsch! 

Der Goldene Pokal wurde in Dortmund,  
stellvertretend für die SEDD, durch Insitu-
form in Empfang genommen. Am 11.01. 
erfolgte dann im kleineren Rahmen die 
feierliche Übergabe an die verantwortli-
chen Vertreter der SEDD. Bei der Gele-
genheit trafen sich noch einmal alle Betei-
ligten, um diese spannende und nicht all-
tägliche Baumaßnahme Revue passieren 
zu lassen (Bild 2).
 
Die ARGE Insituform / Heinrich Lauber 
GmbH bedankt sich noch einmal für 
das Vertrauen!

V.l.n.r.
Ingrid Hansen – SEDD, Gebietsleiterin Investitionen
Ralf Strothteicher – SEDD, Leiter Technischer Bereich
Heinrich Lauber – Heinrich Lauber GmbH & Co.KG, Geschäftsführer Bild 2
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Spritzbeton  
im Haubenkanal 2525/2290mm  
in der Dresdner Altstadt

Das Haubenprofil hat eine Länge von ca. 
115 m und die Abmaße 2525/2290 mm. 
Aufgrund dieser Größe kam nur die 
Ertüchtigung mittels Beschichtung oder 
GFK-Kurzrohr-Relining in Frage. Da 
es jedoch nicht realisierbar war eine 
Einziehgrube im Bereich des Europa-
Elbradweges oder im Gelände der 
Semperoper zu errichten, schied das 
Relining-Verfahren aus.

Das planende Ingenieurbüro ACI-
Aquaproject Consult Ingenieurgesell-
schaft mbH favorisierte als bautech-
nische Lösung eine umlaufende 
Betonschale C25/30 der Stärke 15 cm 
mit doppelter Bewehrungslage.
Um diese Stärke an Beton einzu-
bauen, entschied sich die ARGE 

dafür die Sohle durch Ortbeton und 
die Haube durch Spritzbeton im 
Trockenspritzverfahren herzustel-
len. Beim Trockenspritzverfahren wer-
den Zement und Zuschlagstoffe troc-
ken zusammengemischt und auf die 
Baustelle geliefert. Der eingesetzte 
Druckluftstrom befördert die Mischung 
dann freischwimmend durch eine Rohr-/
Schlauchleitung zu einer Mischdüse. Im 
Düsenbereich wird dem Trockengemisch 
Wasser zugeführt und anschließend in 
einem ununterbrochenen Strahl aufgetra-
gen. Dabei nutzt man die Anprallenergie 
zur Verdichtung des Betons. Beim 
Spritzvorgang prallt ein Teil des 
Spritzguts, der so genannte „Rückprall“ 
ab, wodurch sich eine nicht unerhebliche 
Veränderung der Ausgangsmischung 

ergibt. Diese Veränderung muss für 
das Erreichen der vorgesehenen 
Betoneigenschaften bei der zu bestim-
menden Betonzusammensetzung unbe-
dingt Berücksichtigung finden.

Da der Auslasskanal während der 
Sanierung des Altstädter Abfangkanals 
als Abwasserumleitung zum Einsatz 
kam, war zunächst eine gründliche 
Reinigung und Oberflächenbehandlung 
notwendig. Dem nächsten Arbeitsschritt, 
der zweilagigen Bewehrung und 
Betonage der Bodenplatte, folgte - nach 
deren Aushärtung - die Bewehrung 
der Haube. Die Verbindung von Sohl- 
und Haubenbewehrung gewährlei-
sten die „Anfängereisen“: L-förmig 
geformte Bewehrungsstäbe, die mit 

Im Zuge der Kanalsanierung des Altstädter Abfangkanals in Dresden (siehe Seite 2 und Newsletter 04/2009) erhielt die 
ARGE Insituform Rohrsanierungstechniken GmbH/Heinrich Lauber GmbH den Auftrag zur Sanierung des Elbauslasskanals 
„Semperoper“. 

Dieser ca. 1880 erbaute Kanal aus gemauertem Sandstein diente ursprünglich zur Entwässerung des Stadtkerns rund um 
die Semperoper. Nach dem Bau des Altstädter Abfangkanals und der Inbetriebnahme der Kläranlage Kaditz im Jahre 1910 
wurde über ihn das Abwasser zum Altstädter Abfangkanal geleitet. Der Auslass vom Abfangkanal in Richtung Elbe diente 
ab diesem Zeitpunkt nur noch der Entlastung des Kanalnetzes bei Starkregenereignissen.

Teilweise beschichteter Kanal
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Vorgehensweise  
für die Zustandsbewertung  
von GroSSprofilen

Für eine kosten- und nutzenoptimierte 
Sanierung von Großprofilen ist die Defini-
tion des Sanierungsziels im Vorfeld einer 
Sanierungsplanung von wesentlicher Be-
deutung. Im Gegensatz zu nichtbegehba-
ren Kanälen ist eine Sanierung von Groß-
profilen mit oder ohne statischer Ertüchti-
gung mit deutlichen Kostenunterschieden 
behaftet. 
Da eine fehlende oder nur noch zum Teil 
gegebene Standsicherheit eines Groß-
profils ohne erkennbare Schäden nicht 
optisch, sondern nur rechnerisch festzu-
stellen ist, und hier ggf. ein großes Gefah-
renpotenzial im Falle eines lokalen Ein-
sturzes besteht, wurde in den vergange-
nen Jahren durch das Ingenieurbüro S&P 
Consult GmbH (S&P) in Bochum eine Vor-
gehensweise für die besondere Zu-
standsbewertung von Großprofilen entwi-
ckelt und in einer Vielzahl von Projekten 
eingesetzt. Durch diese Vorgehensweise 
kann mit einer erweiterten Zustandserfas-
sung und –bewertung eine höhere Pla-
nungssicherheit erzielt und das Investiti-

onsrisiko durch exakte Aussagen zur 
Standsicherheit minimiert werden.

Untersuchungsprogramm für die erwei-
terte Zustandserfassung von Großprofilen
Ein besonderes Augenmerk gilt dabei der 
erweiterten Zustandserfassung in Bezug 
auf das Bauwerk und dem umgebenden 
Boden zur Untersuchung des Altrohr-Bo-
den-Systems, welches in Abhängigkeit 
von der Geometrie des Großprofils diffe-
renziert zu betrachten ist. In Abhängigkeit 
der Querschnittsgeometrie ist die Bettung 
des Großprofils und damit die Bodenbe-
schaffenheit in der Leitungszone von ent-
scheidender Bedeutung. Hier muss be-
reits im Rahmen der ingenieurmäßigen 
Ersteinschätzung die Sensibilität des 
Altrohr-Boden-Systems erkannt und ein 
entsprechendes Untersuchungspro-
gramm aufgestellt werden.
Zu Beginn der Untersuchungen ist eine 
Inaugenscheinnahme des Großprofils zur 
Erfassung von baulichen Schäden und 
deren Ausprägungen, insbesondere aus 

statischer Sicht, durchzuführen. Im Rah-
men dieser Begehung ist neben dem zu 
kalibrierenden Lichtraumprofil die Außen-
kontur des Großprofils über Bohrungen 
zu erkunden und anhand von Probenent-
nahmen die Beschaffenheit der Bauteil-
werkstoffe und deren Eigenschaften zu 
ermitteln. Parallel erfolgt die Baugrunder-
kundung über z.B. Rammsondierungen 
und/oder Kleinrammbohrungen bzw. 
wenn möglich einen Schurf. Die boden-
mechanischen Eigenschaften, wie z.B. Ei-
gengewicht, Steifemodul oder Scherpa-
rameter, werden über Laborversuche in 
Abhängigkeit der Bodenart ermittelt. An-
hand der Bodenerkundungen sollten 
auch Aussagen über Grundwasserstände 
getroffen werden, da diese einen maß-
geblichen Einfluss auf das Tragverhalten 
des Bauwerks haben.

Erweiterte Zustandsbewertung von 
Großprofilen
Neben der Bewertung der festgestellten 
Schäden und deren Ausprägungen er-

Einbau einer bewehrten Spritzbetonschale unter  
Aussparung der seitlich aufgelagerten Schmutz-
wasserleitung DN 300
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folgt die statische Berechnung des Groß-
profils in Abhängigkeit des Altrohr-Boden-
Systems entweder analytisch und/oder mit 
der Finite-Elemente-Methode (FEM) in An-
lehnung an ATV-DVWK-A 127 bzw. M 127 
Teil 2. Als Eingangsdaten für die statischen 
Berechnungen dienen sämtliche Ergebnis-
se, die bei der Inaugenscheinnahme sowie 
bei den Bauwerks- und den Baugrundun-
tersuchungen ermittelt werden.

Festlegung des Sanierungszieles
Neben der baulichen und statischen Be-
wertung spielen bei der Festlegung des 
Sanierungszieles auch die hydraulischen 
Randbedingungen eine wesentliche Rolle, 
d.h. inwieweit kann durch die erforderliche 
Sanierung der Abflussquerschnitt des 
Großprofils reduziert werden. Hier sind die 
Möglichkeiten oft sehr begrenzt, da die 
Großprofile zwar vorwiegend geringe Tro-
ckenwetterabflüsse ableiten, darüber hin-
aus allerdings auch Spitzenabflüsse auf-
nehmen müssen, die eine Verringerung 
des Abflussquerschnittes in der Regel nur 
in äußerst begrenztem Maße zulassen.

Grundsätzlich lassen sich die drei nach-
stehenden Sanierungsziele mit den ent-
sprechend standardisierten Sanierungs-
verfahren auf der Grundlage der vorge-
nannten Untersuchungsergebnisse defi-
nieren:

1.		Statische Ertüchtigung durch Betonin-
standsetzung oder Auskleidung

2.	Abdichtung durch Injektion oder Aus-
kleidung

3.	Hydraulische Sanierung durch Sohlen-
auskleidung mit Trockenwetterrinne

Die Umsetzung der erläuterten besonde-
ren Vorgehensweise erfolgte durch S&P 
u.a. im Auftrag der Remscheider Entsor-
gungsbetriebe im Rahmen der Überprü-
fung der Standsicherheit und der Sanie-
rungsplanung des Vorflutgrabens Loh-
bach. 

Der zu betrachtende Kanalabschnitt er-
streckt sich über eine Gesamtlänge von 
186 m und unterquert eine Formsandde-
ponie mit einer maximalen Überdeckung 
von rund 30 m. Der Abschnitt besteht 
hauptsächlich aus einem Gewölbeprofil 
mit den Abmessungen B/H=2800/2500 mm. 
Innerhalb des Regenwasserkanals verläuft 
ein Schmutzwasserkanal aus Steinzeug 
DN 300, der in einem Betontrog verlegt ist 
(Bild 1). 

Im Rahmen einer Kanaluntersuchung wur-
den statisch relevante Schäden wie Längs-
risse mit einer maximalen Rissbreite von 
15mm festgestellt (Bild 2) und bei der 
Überprüfung der Standsicherheit berück-
sichtigt. Die im Zuge der Bauwerks- und 
Baugrunduntersuchungen ermittelten 
Kennwerte dienten als Eingangsgrößen für 
die statischen Berechnungen (Bilder 3 und 4).

Bei der FEM-Berechnung wurde der vor-
handene Längsriss im Scheitel, der eine 
maximale Breite bei maximaler Überde-
ckung aufweist, rechnerisch berücksich-
tigt. Wenn auch keine akute Einsturzgefahr 

besteht, ist dennoch eine statische Ertüch-
tigung des Kanals notwendig. 

Die Sanierung des Großprofils erfolgt mit-
tels Einbau einer bewehrten Spritzbeton-
schale unter Aussparung der seitlich auf-

gelagerten Schmutzwasserleitung DN 300. 
Das Sanierungsverfahren wurde unter den 
Gesichtspunkten gewählt, dass der hyd-
raulische Abflussquerschnitt erhalten blei-
ben muss und auf eine Demontage der 
aufgelagerten Schmutzwasserleitung ver-
zichtet werden kann, um deren Betrieb 
auch während der Sanierung aufrecht zu 
erhalten. Die Dimensionierung der be-
wehrten Spritzbetonschale erfolgte durch 
S&P ebenfalls mittels FEM im Rahmen der 
Sanierungsplanung. Der Einbau der Spritz-
betonschale ist zwischenzeitlich fertigge-
stellt (Bild 5). Auf eine aufwändige Außer-
betriebsetzung des Sanierungsabschnit-
tes durch eine Vorflutüberleitung im Pum-
penbetrieb konnte dabei verzichtet 
werden. 

Gastautor:
Dipl.-Ing. Beate Borchardt
S&P Consult GmbH 
www.stein.de

Neues von der Baustelle

Bild 4

Bild 3

Bild 5

Bild 2

Bild 1
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Im Betriebssystem des Leipziger Abwas-
sernetzes spielt der „2. Nördliche Haupt-
sammler“ seit 1907 eine zentrale Rolle. 
Das Bauwerk wurde damals als Maulprofil 
1800/2600 errichtet und besteht aus ei-
nem mit Klinkern ausgekleideten Stampf-
betonsockel, auf dem eine gegossene Be-
tonhaube sitzt. Der historische Kanal führt 
unter dem Stadtteil Gohlis hindurch, einem 
der von je her exklusivsten Leipziger 
Wohnstandorte. Dabei folgt er zwischen 
der Lumumba-Straße und der Platnerstra-
ße auf rund 650 m Länge dem Verlauf des 
Poetenwegs. In diesem Bereich spielt der 
groß dimensionierte Kanal neben seiner 
Transportfunktion eine tragende Rolle als 
temporäres Rückstauvolumen im Leipzi-
ger Konzept der Kanalnetz-Steuerung. 
Gerade hier im Poetenweg aber ergaben 
Untersuchungen durch das Ingenieurbüro 
ingutis (Leipzig) in den Jahren 2004 und 
2006 dringlichen Sanierungsbedarf.

Strukturelle Mängel und vor allem Alte-
rungsprozesse des unbewehrten Betons, 
allem voran biogene Schwefelsäurekorro-
sion im Gasraum des Kanals, hatten die 
Substanz des 100 Jahre alten Materials bis 
zu 8cm tief schwer angegriffen. In 3-5 cm 

Tiefe war der verbliebene Zement bereits 
vollständig in Gips umgewandelt. Korrosi-
on, flächige Abplatzungen, punktuelle 
Ausbrüche und Risse stellten die Lebens-
dauer und nachhaltige Funktionsfähigkeit 
des Hauptsammlers ebenso in Frage wie 
seine Dichtheit. Da der Kanal phasenweise 
bis über Scheitel im Grundwasserhorizont 
liegt, waren permanente Fremdwasser-
Eintritte eine Konsequenz des maroden 
Bauwerkszustandes. Als Fazit prognosti-
zierten die Gutachter dem Betonprofil ein 
rasches Fortschreiten der Schadensbilder 
sowie die Gefahr eines kurzfristigen „Ge-
brauchsversagens“ und stuften das Bau-
werk in die Zustandsklassen 0 und 1 nach 
ATV-M 149, Teil 3 ein.

Hoch problematisch war dieser Zustand 
des Sammlers für die Verkehrssicherheit 
im Poetenweg, der als bekannter Innen-
stadt-„Schleichweg“ erheblich durch Be-
rufsverkehr belastet ist. Als Konsequenz 
des ingutis-Gutachtens war der Poeten-
weg 2006 bereits umgehend für Schwer-
verkehr mit mehr als 30t Fahrzeug-Ge-
samtgewicht gesperrt worden – eine Rest-
riktion, die im Übrigen auch während der 
Sanierung durch das ausführende Bauun-

ternehmen beachtet werden musste.

Das im Auftrag der Kommunalen Wasser-
werke Leipzig erstellte Sanierungskonzept 
des Ingenieurbüros Mann, Leipzig, setzte 
nach sorgfältiger Prüfung alternativer Opti-
onen einer grabenlosen Sanierung, auf ein 
Relining mit maßgefertigten GFK-Kurzroh-
ren. Ein offener Neubau kam, in dieser in 
jeglicher Hinsicht sensiblen Ortslage, nicht 
in Frage.

Die Ausschreibung des Projektes beinhal-
tete neben dem Relining selbst auch die 
Erneuerung bzw. den Umbau von Schacht-
bauwerken im Zuge der Sanierungsstre-
cke, insbesondere eines Zusammenfüh-
rungsbauwerkes am Übergang von der 
Lumumba-Straße zum Poetenweg. Im Ver-
lauf des Poetenweges galt es mehrere 
Revisionsschächte als GFK-Tangential-
schacht-Konstruktion an den Maulprofil-
Liner anzubinden.

Den Zuschlag für die Durchführung des 
spektakulären Vorhabens erhielt die Bie-
tergemeinschaft der Heinrich Lauber 
GmbH, Coswig, und der Insituform Rohr-
sanierungstechniken GmbH. Das erfolgrei-

„markant blaues Maul“ 
für den Poetenweg 
Sanierung des 2. Nördlichen Hauptsammlers in Leipzig mit GFK-Sonderprofilen

Betriebsbereit für ein weiteres Jahrhundert!  

Der „2. Nördliche Hauptsammler“ 
im Leipziger Stadtteil Gohlis ist 
einer der größten und wichtigsten 
Mischwasserkanäle der sächsi-
schen Metropole. Nach 103 Be-
triebsjahren wurde er als akuter 
Sanierungsfall im Sommer und 
Herbst 2010 durch Relining mit 
GFK-Maulprofilen (AMITECH Ger-
many) renoviert. Dabei war nicht 
erst die eigentliche Baumaßnah-
me sehr anspruchsvoll, sondern 
bereits die Organisation der Was-
serhaltung in diesem ständig 
hoch ausgelasteten Bauwerk.



Neues von der Baustelle

Grundvoraussetzung der Sanierung war die leistungsstarke 
Wasserhaltung, die in „Hamburger-Heber“-Technik auf der 
Fahrbahn des Poetenwegs installiert wurde.

Von 100 Jahren „Dauerstress“ gezeichnet:  
Der 2. Nördliche Hauptsammler unter dem Poetenweg in Leipzig-Gohlis.

Absenken eines 3 Meter langen GFK-Wickelrohrs in die Startbau-
grube vor dem Gohliser Schlösschen.

che Angebot setzte auf die Installation von 
GFK-Profilen des Systems AMIREN von 
AMITECH Germany. Deren Abmessungen 
wurden nach vorangehender digitaler 3D-
Einmessung der realen Bauwerksnennwei-
ten bestimmt. Bei der Vermessung stellte 
sich heraus, dass die offizielle Bauwerks-
höhe 2600/1800 mm bis zu 6 cm und seine 
Breite um bis zu 17 cm schwankte; eine 
minimale Höhe von 1,70 m und eine mini-
male Breite von 2,56 m wurden der Be-
messung der in Wickeltechnik hergestell-
ten Relining-Rohre zugrunde gelegt.

Desgleichen war zu berücksichtigen, dass 
der 2. Nördliche Hauptsammler keines-
wegs geradlinig verläuft, sondern dem Po-
etenweg in großen Bögen folgt. Um diesen 
Bedingungen gerecht zu werden, produ-
zierte man für die Krümmungsbereiche 
1,0 m lange Maulprofil-Rohre der Außen-
abmessung 2290/1500 mm. In den Gera-
den wurden längere Rohre eingebaut. Die-

se wurden für den Einbau „just in time“ am 
Einbau-Startschacht angeliefert, der in un-
mittelbarer Nähe des spektakulärsten An-
liegers am Poetenweg geöffnet wurde: 
Das Gohliser Schlösschen, ein barockes 
Gebäude- und Park-Ensemble, gab eine 
durchaus pittoreske Kulisse für dieses 
Projekt ab (allerdings in harter Konkurrenz 
mit zahlreichen Gründerzeit-Villen und 
dem sehenswerten Gebäude der Leipzig 
Media School).

Die Blicke der Autofahrer, die während der 
Bauzeit eine Einbahnstraßenregelung im 
Poetenweg hinnehmen mussten, wurden 
jedoch eher von dem gewaltigen Stahlrohr 
der Wasserhaltung angezogen, das dem 
Straßenverlauf oberirdisch folgte und die 
Funktion des Sammlers übernahm. Der 
Bypass war in Heber-Technik mit einer 
Stahldruckleitung DN 1200 realisiert wor-
den und konnte bis zu 1300 l/s fördern. Er 
war den betrieblichen Anforderungen wäh-

rend des Projektes durchwegs gewachsen 
– mit einer einzigen Ausnahme, die den 
gesamten Baubetrieb zeitweilig lahm leg-
te: Am 28. September tobte ein Jahrhun-
dert-Unwetter über Sachsen, indessen 
Verlauf nicht nur die Kanäle in Leipzig bis 
zum Anschlag gefüllt, sondern alle befes-
tigten Oberflächen eine Handbreit hoch 
überflutet waren. Der Kanal mit dem teil-
weise verlegten GFK-Liner wurde geräumt 
und den Wassermassen überlassen. Nach 
Normalisierung des Abflusses konnte al-
lerdings problemlos weiter gearbeitet wer-
den.
Der eigentliche Einbau durch die Fachleu-
te lief jeweils so ab, dass eines der 400 
kg/m bzw. 1,2t/Rohr wiegenden GFK-
Maulprofilrohre von einem Fahrzeugkran in 
die Startbaugrube hinab gelassen und dort 
von einem Rohrshuttle, einer Instituform-
Spezialkonstruktion, aufgenommen wurde. 
Dieser bemannte Shuttle fuhr das Rohr bis 
ans Ende des bereits verlegten Relining-
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Mit hoch moderner Insituform-Verlegetechnik wird ein GFK-Rohr  
an den bereits liegenden Strang angekoppelt.

Die Hausanschlüsse wurden nach dem Rohreinbau zeit-
nah geöffnet, um die Entsorgung der Grundstücke sicher 
zu stellen, und schließlich in GFK-Laminattechnik an den 
neuen Sammler angebunden

Strangs, wo es an diesen mittels einer 
Steckmuffen-Verbindung angekoppelt 
wurde. Im Zuge des Baufortschritts wur-
den zum einen die vorab eingemessenen 
Anschlüsse punktgenau wieder aufgefräst 
und der Ringraum mit einem eingeschobe-
nen GFK-Rohr überbrückt, so dass die 
laufende Entwässerung der Grundstücke 
in den Sammler aufrecht erhalten werden 
konnte. 

Später wurden die Anschlüsse bündig ab-
geschnitten und mit GFK-Laminat einge-
bunden. Des Weiteren wurde der Ring-
raum synchron zum Verlege-Fortschritt mit 
Dämmer verfüllt. In einem dem Vereini-
gungsbauwerk Lumumba-Straße vorgela-
gerten Kastenprofil 2500/2300 mm wur-
den, abweichend vom übrigen Projekt, nicht 
Maulprofile, sondern AMIREN-Eiprofile 
2100/1400  mm, eingebaut. Die tangential 
angeordneten Revisionsschächte im Ver-
lauf des Poetenwegs wurden nachträglich 

ebenfalls durch GFK-Schächte ersetzt.

Begonnen am 16.08.2010 konnte das Re-
lining im eigentlichen Sinne Anfang No-
vember erfolgreich abgeschlossen wer-
den. Damit ist das Thema Poetenweg al-
lerdings noch keineswegs erledigt, denn 
zum Auftragsumfang gehört neben der Sa-
nierung des Sammlers auch die Sanierung 
der Hausanschlüsse, soweit erforderlich.

Diese werden angesichts der Sensibilität 
von Bausubstanz und Anlieger, so weit als 
möglich grabenlos durchgeführt. Die vor-
rangige Option ist hierbei ein Schlauchli-
ning, bei dem ein mit Reaktionskunstharz 
getränkter Gewebeschlauch formschlüs-
sig in die Leitung eingelassen und dort 
schließlich mit thermischer Unterstützung 
zu einem neuen Rohr ausgehärtet wird. Ob 
dabei jeweils von einem (gegebenenfalls 
auf dem Grundstück zu bauenden) Revisi-
onsschacht aus gearbeitet wird oder aus 

dem Sammler heraus in Richtung Gebäu-
de, wird dabei im Einzelfall nach den Ge-
gebenheiten auf dem Grundstück bzw. 
nach der aktuellen hydraulischen Situation 
im Sammler entschieden. Geplant ist je-
denfalls, dass der 2. Nördliche Haupt-
sammlers in Gohlis ab Ende März „fit für 
weitere 100 Jahre“ wieder in uneinge-
schränkten Betrieb gehen kann.
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Derzeit gibt es in Deutschland ca. 10 Mio. 
Schächte im Kanalnetz. Etwa 1 Mio. da-
von sind sanierungsbedürftig. Die Ursa-
chen hierfür sind undichte Ringfugen, 
schadhafte Ziegelwandungen, Korrosion, 
defekte Anschlüsse, defekte Gerinne und 
Bankette. Die Sanierung von Schächten 
geht mit der von Abwasserkanälen einher, 
da hier fast immer auch die Sanierung der 
dazugehörigen Bauwerke gefordert wird. 
Um all diese Schächte zu sanieren, müss-
ten ca. drei Milliarden Euro aufgewendet 
werden. Bei einer Sanierung kann es sich 
um eine Reparatur, eine Renovierung 
oder eine Erneuerung handeln. Die HO-
BAS Rohre GmbH bietet in solchen Fällen 
zwei wirtschaftliche und effiziente Metho-
den an, die vorteilhaft in einer kurzen 
Bauzeit erfolgen: „Schacht-in-Schacht 
Sanierung“ und „Schachtrehabilitation“. 

HOBAS Schacht-in-Schacht Sanierung
So war z.B. ein Betonschacht DN 1200 in 
Folge einer Schwefelwasserkorrosion 
stark beschädigt und statisch nicht mehr 
tragfähig. Nach einem Variantenvergleich 
entschied sich der Netzbetreiber für die 
„Schacht-in-Schacht Sanierung“, da sie 
die wirtschaftlich-technisch beste Alter-
native darstellte. Bei dieser Methode wird 
ein alter, statisch nicht mehr tragfähiger 
Schacht durch einen neuen GFK-Schacht 
ersetzt, der die komplette statische Trag-
fähigkeit wiederherstellt. Der Schacht ist 
praktisch wie neu. Bei dieser Methode 
wird vor allem vermieden, dass der Alt-
schacht vollständig zurückgebaut werden 
muss. 

Als Vorbereitung für diese Art der Sanie-
rung wurden die Straßendecke, der 
Schachtoberbau, das Gerinne und die 
Sohle zurückgebaut sowie die alten 
Steigeisen entfernt. Danach wurde eine 
Sauberkeitsschicht eingebracht. Ein gro-
ßer Vorteil dieser Methode ist, dass der 
Querschnittsverlust zum Altschacht da-

durch minimiert wird, dass die Rohre mit 
variablen Längen und Querschnitten her-
gestellt werden können. Somit beträgt die 
tatsächliche Reduzierung des Quer-
schnitts nur wenige Zentimeter. Auch für 
sehr tiefe Schächte sind die einteiligen 
und fugenlosen Schachteinsätze an-
wendbar. Durch das geringe Gewicht war 
der neue Schacht mit lediglich leichtem 
Baugerät installierbar. Dies ist ein wichti-
ger Kosteneinsparungspunkt. 

Der werksseitig hergestellte Schacht wur-
de dann in den Altschacht eingefügt, aus-
gerichtet und justiert. Ein weiterer Vorteil 
dieses System ist, dass das GFK-
Schachtgerinne keiner Unterform bedarf. 
Dies ermöglicht alle Abwinklungen, Radi-
en sowie Krümmungsradien, welche für 
die Anschlüsse nötig sind. Anschließend 
erfolgte die Anpassung der Schachtan-
schlüsse an die vorhandenen Zu- und Ab-
läufe. Mittels kleiner Rohrsegmente wur-
de der Zwischenraumübergang vom Neu- 
zum Altschacht überbrückt und mittels 
GFK-Laminat dauerhaft fixiert und abge-
dichtet: alles ohne Absätze im Gerinne. 
Zum Schluss wurde das Laminat noch 
einmal komplett versiegelt. Das Verdäm-
men des Ringraums erfolgte mit einem 
fließfähigen Beton-Mörtel. Auch die wei-
teren Schachtteile aus Stahlbeton erhal-
ten in der Regel bereits werkseitig eine in-
nere Versiegelung aus GFK-Laminat. Zum 
Schluss wurde der Schachtoberbau wie-
der hergestellt. Der Betonkonus, der in 
diesem Fall vom örtlichen Baustoffhandel 
geliefert wurde, erhielt die Laminat-Ver-
siegelung auf der Baustelle und wurde 
damit nun ebenfalls dauerhaft korrosions-
beständig. Nach dem Aufsetzen des Be-
tonkonus und der Schachtabdeckung er-
folgte der Straßenoberbau. Ergebnis: Der 
Schacht war nun dauerhaft korrosionsbe-
ständig und statisch voll tragfähig. 

Vorteile auf einen Blick:
-	 dauerhafte Dichtheit
-	 hohe Korrosionsbeständigkeit
-	 kleine Baumaße
-	 einfache und schnelle Montage
- 	dauerhafte statische Tragfähigkeit
- 	variable Anschlussmöglichkeiten
- 	Schacht ist wartungsarm und langlebig

HOBAS Schachtrehabilitation 
Wenn ein Schacht zwar durch Korrosion 
beschädigt ist, jedoch noch seine stati-
sche Tragfähigkeit besitzt, kommt die 
Schachtrehabilitation in Frage. Hierbei 
wird der alte Schacht in Teilen seiner 
Funktion erhalten und nur die beschädig-
ten Teile mittels GFK-Auskleidung erneu-
ert. Die Schachtrehabilitation eignet sich 
sowohl für Schachtsanierungen im inner-
städtischen als auch in örtlichen Berei-
chen, eben da, wo kurze Bauzeiten gefor-
dert sind. So auch bei mehreren Beton-
schächte DN 1000 in der Nähe von Halle/
Saale.

Nach dem Aufbau der Wasserhaltung be-
gann man zunächst mit dem Rückbau in 
den alten Schächten. Lose Wandungs- 
und Gerinne-Elemente wurden entfernt 
und es folgte der Abbau alter Steigeisen. 
Mittels Sandstrahlen ließ sich nun der zer-
setzte Beton von der Schachtwandung 
lösen. So konnte sich die raue Oberfläche 
später bestens mit dem Betonmörtel 
während der Ringraumverdämmung ver-
binden.

Als nächstes wurden die GFK-Gerinne-
schalen und Bankette passend auf der 
Baustelle zurechtgeschnitten. Die GFK-
Gerinneschalen wurden im Schacht aus-
gerichtet und anschließend mit einem Fa-
serspachtel fixiert. Selbst Abwinklungen 
im Gerinne stellen hier kein Problem dar. 
Danach erfolgte die Anpassung der 
Schachtanschlüsse an vorhandene Zu- 
und Abläufe. Nun wurden die Bermen mit 

Schachtsanierung
wirtschaftlich, effizient & dauerhaft:
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Beton neu aufgebaut. Durch den Einsatz 
vorgefertigter Bauteile und flexibler Scha-
blonen konnte auf der Baustelle auf die 
örtlichen Gegebenheiten reagiert und je-
des Teil passgenau eingebaut werden.

Die Schachtwand erhielt dann mit Hilfe ei-
nes flexiblen GFK-Schacht-Rehabilitati-
onsrohres eine Auskleidung. Dieses flexi-
ble Rohr lässt sich mühelos soweit zu-
sammenrollen, bis es durch die Standard-
Schachtöffnung d=625mm passt. Danach 
wurde es ausgerichtet und anschließend 
mit Dübeln an der Schachtwand befes-
tigt. Nun folgte die  Anpassung der Zu- 
und Abläufe. Zur Auskleidung des Konus 
diente ein flexibles GFK-Konus-Element. 
Es wurde ausgerichtet und anschließend 
mit Dübeln befestigt. Mittels GFK-Lami-
nat wurden alle Stöße und Kanten lami-
niert und somit komplett abgedichtet. Im 

oberen Schachtbereich blieb eine Stelle 
für die Ringraumverdämmung mit fließfä-
higem Betonmörtel frei. Erst zum Schluss 
wurde auch diese Stelle mit GFK-Laminat 
versehen und erhielt somit ebenso eine 
sichere Abdichtung. 

Vorteile auf einen Blick:
-	 kraftschlüssige Verbindung der Sanie-

rungsteile mit dem Altschacht
-	 dauerhafte Dichtheit
-	 hohe Korrosionsbeständigkeit
-	 kleine Baumaße
-	 einfache und schnelle Montage
-	R ückbau des Straßenbereichs  

entfällt
-	 alle erforderlichen Elemente passen 	

durch die Einstiegsöffnung =625mm 
-	 sanierter Schacht ist wartungsarm 		

und langlebig

Gastautor
Wilfried Sieweke
HOBAS Rohre GmbH
www.hobas.de 

Einsetzen des neuen GFK-Schachts in den Altschacht

Blick in den sanierten Schacht Vorbereitung des flexiblen Rehabilitationsrohres  
zum Einführen in den Altschacht

Aufsetzen des Betonkonus

Befestigung des Rehabilitationsrohres im Schacht



Insituform vor Ort

HV Nürnberg – hauptverwaltung@insituform.de
Sulzbacher Straße 47 | D-90552 Röthenbach / Pegnitz
Tel +49 (0)911 95773-0 | Fax +49 (0)911 95773-33

Kompetenzzentrum – produktion@insituform.de
Fraunhofer Straße 2 | D-98716 Geschwenda
Tel +49 (0)36205 932-0 | Fax +49 (0)36205 932-31

NL Stuttgart – stuttgart@insituform.de
Heidenheimer Straße 5 | D-71229 Leonberg
Tel +49 (0)7152 3002-30 | Fax +49 (0)7152 3002-55

NL Berlin – berlin@insituform.de 
Potsdamer Straße 48 | D-14513 Teltow
Tel +49 (0)3328 3982-0 | Fax +49 (0)3328 3982-34

ZNL Dresden – dresden@insituform.de
Radeburger Straße 172 | D-01109 Dresden
Tel +49 (0)351 795976-0 | Fax +49 (0)351 795976-15

ZNL Ilmenau – ilmenau@insituform.de
Fraunhoferstraße 2 | D-98716 Geschwenda
Tel +49 (0)36205 932-28 | Fax +49 (0)36205 932-32

NL München – muenchen@insituform.de
Ludwigstraße 47 | D-85399 Hallbergmoos
Tel +49 (0)811 998613-0 | Fax +49 (0)811 998613-22

ZNL Nürnberg – nuernberg@insituform.de
Sulzbacher Straße 47 | D-90552 Röthenbach / Pegnitz
Tel +49 (0)911 95773-12 | Fax +49 (0)911 95773-55 

NL Köln/Bonn – koeln-bonn@insituform.de
Godesberger Straße 12 | D-53842 Troisdorf
Tel +49 (0)2241 9476-0 | Fax +49 (0)2241 9476-25

ZNL Frankfurt – frankfurt@insituform.de
Häuser Hohle 13 | D-63628 Bad Soden-Salmünster
Tel +49 (0)6056 / 98396-0 | Fax +49 (0)6056 98396-20

NL Münster – muenster@insituform.de
Biete 4 | D-48308 Senden
Tel +49 (0)2597 93916-0 | Fax +49 (0) 2597 93916-22

NL Hamburg – hamburg@insituform.de
Porgesring 25 | D-22113 Hamburg
Tel +49 (0)40 / 736053-0 | Fax +49 (0)40 7321498

ZNL Northeim – northeim@insituform.de
Scharnhorstplatz 7 | D-37154 Northeim
Tel +49 (0)5551 9742-0 | Fax +49 (0)5551 2538

Wir bieten folgende Leistungen an:

•	S chlauchlining mit Warmhärtung, DN 100-2000
•	S chlauchlining mit UV-Härtung, DN 150-1200
•	S chlauchlining für Hausanschlusskanäle,   

Grundleitungen und Fallrohre
•	 Hutprofiltechnik und Ferngesteuerte Anschluss- 

sanierung
•	S chlauchlining für den Druckrohrleitungsbereich
•	S chacht- und Bauwerkssanierung mit  

kunststoffmodifizierten Mörteln

•	 Beschichtung von Abwasserkanälen und  
Schachtbauwerken mit kunststoffmodifizierten Mörteln

•	S chacht- und Bauwerkssanierung mit GFK
•	R enovierung von Abwasserkanälen mit  

vorgefertigten Rohren
•	S anierung von Abwasserkanälen mit  

vorgefertigten Montageplatten
•	 Instandsetzung durch Risssanierung
•	O berflächenbeschichtung mit keramischen Elementen
•	R obotertechnik

Weitere Verfahren finden Sie unter: www.insituform.de

Kontakt
Insituform Rohrsanierungstechniken GmbH | Sulzbacher Straße 47 | 90552 Röthenbach/Pegnitz
Tel +49 (0)911 95773-0 | Fax +49 (0)911 95773-33 | info@insituform.de Technologie UmweltService
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